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Amtliches.
Neuenbürg.

Verkauf eines Handlungshaufes mit
Waarenlager.

Das in der Verlassenschaftsmasse der Kauf¬
mann Dreffenbachers  Wittwe hier vorhan¬
dene in diesem Blatte schon früher beschriebene
Wohnhaus stimmt Scheuer und Waarenlager,
wofür heute 5,200 fl. geboten wurden, kommt
am Montag den 9. März d. I ., Nach¬
mittags 1 Uhr,  zum zweiten, und bei ent¬
sprechendem Anbor lezten Verkauf.

Den 24. Februar 1857.
K. Gerichts-Notariat.

Zwt ßler.

Neuenbürg.
Arbeits -Gelegenheit.

Nachdem die Belobnung für das Kleinschlagen
von 1 Roßlast Erzsteine auf 12 kr.,
„ 1 „ Findlingsteine „ 9 kr.

erhöht worden ist, werden solche hiesige und aus¬
wärtige Personen, die sich jener Verrichtung
unterziehen wollen, wiederholt aufgefordert, bei
dem städtischen Wegmerftcr Kuch alsbald sich
zu melden.

Den 26. Februar 1857.
Stadt -Schuldhcissenamt.

W eßi iiger.

Neuenbürg.
Akkord über Dohlen und Brückeo-

Ausführung.
Auf den städilschen Thalwiesen sind zu er¬bauen:

1 Doppeldohle aus Stein deren Voranschlag
einschließlich des hölzernen Nosteö und
einer Stcbprilsche beträgt 128 st. 12 kr.

1 einfache Dohle aus Stein
deren Voranschlag ist 26 fl. 55 kr.

und
6 steinerne Ucbcrstirthsbrncken.

Diese Arbeiten, welche alsbald ausgeführt
werden sollen, werden am Samstag den7. Marz,
Nachmittags2 Uhr, auf dem hiesigen Rathhaus
im Abstreich verakkordirt und hiezu befähigte
Unternehmer eingeladcn.

Den 24. Februar 1857.
Stadt-Schuldheiffenamt.

W e ß i n g er.

W i l d b a d.
Verkauf von Zimmerhandwerkszeug.

Aus der Verlassenschafis-Maffe des verstorb.
Christian Schmid,  Zimmermanns hier, wird
der vorhandeneZimmerhandwerkszeug, im Werthe
von circa 300 fl. mit4 Schießwaffen(3 Büchsen
und 1 Flinte) und Schreinwerk worunter ein
eichener doppelter Kleiderkasten

am Mittwoch den 25. März d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

in der Wohnung der Wittwe Schmid gegen baare
Bezahlung im öffentlichen Aufstreiche verkauft
werden, wozu man die Kauföliebbaber einladet.
Von dem Handwerkszeug kann täglich Einsicht
genommen werden.

Den 26. Februar 1857.
Waiscngericht. Vorstand

Mittle r.

Dennach.
Holz - Verkauf.

Am Mrttwoch den 4. März d. I . , von
Vormittags 9 Uhr an , werden aus hiesigem
Gemeinbewald, gegen baare Bezahlung, auf dem
Nathhause

48 St . Klöze,
50 „ Bauholz vom 60ger abwärts,

240 „ Gerüststangen,
900 „ Hopfenstangen,
450 „ Rebpfähle,
220 ,, Baumstickel und Bohnenstecken,

18 Klafter buchen Holz und
2 „ tannen Holz
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zum Verkauf gebracht, wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Dennach, den 24. Februar 1857.
Schuldheiß Merkle.

Unterlengenhardt.
Holz - Verkauf.

Am Freitag den 6. März 1857, Nachmit¬
tags 1 Uhr, auf hiesigem Natbbause verkauft die
Gemeinde aus ihrem Wald 78 Stämme Lang-
Holz auf dem Stock, circa 30 Klafter forchen
Scheiterbolz, wozu Liebhaber eingeladen werden.
Die Verkaufsbedingungenwerden vor dem Ver¬
kauf bekannt gemacht werden.

Um die Bekanntmachung werden die Orts¬
vorsteher höflich ersucht.

Den 24. Februar 1857.
Schuldhciß Roller.

Conweiler.
Haus - Verkauf.

Mittwoch den 4. Mär ; d. I, , von Morgens
9 Uhr an kommen in dem hiesigen Gemeinde-
wald zum öffentlichen Verkauf 6000 Stück Hopfen¬
stangen und 5000 Stück Rcbpfähle, wozu Lieb¬
haber cingeladen werden.

Schuldheiß Rapp.

Oheramtö Calw.
N e u b u l a ch.

Holz - Verkauf.
Aus den Stadtwaldungenwrrden am

Mittwoch den 4. März,
Mittags 2 Ubr,

474 bereits gefällte Nadelholzstämmevom 55ger
abwärts gegen Baarzahlunz im Aufstreich ver¬
kauft, wozu Liebhaber eingeladen werden. Zu¬
sammenkunft auf dem Rathhaus.

Den 25. Februar 1857.
G emei nder a t b.

Privalnachrichlen.
Neuenbürg.

Das Mittagessen für die Herren Ortsvor¬
steher am 2. März ist im Gasthof zum Bären
bestellt.

Neuenbürg.
Gemäß dem Gesellschaftsbeschluß vom 3!.

Januar , wonach mit dem Ort der Zusammen¬
kunft nur alle 4 Wochen gewechselt werden soll,
kommt der

Gewerbe Verein
heute Abend nochmals bei Albert Lutz  zu¬
sammen. Um zahlreichen Besuch bittet

Den 28. Februar 1857.
Der Vorstand.

Lehrjungen-Gefuch.
In der Goldwaaren-Fabri?von Gsch windt

und Comp, in Pforzheim  werden in diesem
Frübsahr Knaben von 14 und 15 Jahren als
Lehrlinge aufgenommen. Die Bedingungen sind
in jeder Beziehung zu Gunsten derselben gestellt
und bedürfen sie bei Fleiß und Kenntnisse keinerlei
Uiuerstüzung von den Eltern wegen Kost und
Logis.

Die betreffenden Eltern und Vormünder
wollen sich direkt an uns wenden.

Pforzheim, 23. Februar 1857.
Gfchwindt Ks Comp

Neuenbürg.
Frisch gewässerte

empfiehlt
ConditorV . F. Weih, Wittwe.

Neuenbürg.
Ein Logis für eine kleine Familie oder ledige

Herren hat sogleich zu vermiethen
Christoph Schnepf.

Neuenbürg.
Einen guterhaltenen Schrot - Stuzen

sucht zu kaufen, wer — sagt
die Redaktion des

Enzthälers.

Neuenbürg.
Für eine stille Familie, oder einige ledige

Herren wäre eine freundliche Wohnung bis
Georgii zu vermiethen, zu erfragen bei der
Redaktiond. Bl.

Neuenbürg.
Ein guterbaltener, aufgerichieter Kuhwagen

wird zu veikaufen, oder gegen einen leichteren
zu vertauschen gesucht. Zu erfragen bei der

Redaktion des Enzthälers.

W i l d b a d.
Unterzeichneter empfiehlt sich ergebenst dem

geehrten Publikum als Haar sch Neider  und
bittet unter Zusicherung bester Bedienung um
zahlreiche geneigte Aufträge.

Karl Jakob Stühringer.
Herrenstraße, 43.

Neuenbürg.
Brief - Couverte

für Amts - und Privatbriefe,
in der Armen-Jndustrieschule in Enzklösterle ge¬
fertigt, worunter auch Couverte für Geldsendungen

Meeh ' sche  Buchdruckerei.
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Kronik.

Deutschland.
Wnrttembera-

Stuttgart , 23 Febr. Nach dem „Beo¬
bachter" soll die Mebr Erigcn; res Kriegsnuni-
ssers für Geilallaufbesserungen  in seinem
Departement allein 131,600 Gulden heirate».

Böblingen,  25 Febr. Bei dem in vori¬
ger Woche abgkbaltenen Vlehmarfte hielte» sich
die Preise des Lienes aus der seitherigen Höbe.
Ein Paar Milchschweine kosteten dis 14 fl., ein
Paar fette Ochsen von 26 30 Karotin und eine
trächtige Kuh bis 100 fl.

Baden.
Mannheim,  23 Febr. In unserer Ge¬

gend bleibt noch immer Tabak  die Loosung,
und tagtäglich erstehen neue Fabriken. Die lezie
Ernte wird schon überall in Arbeit genommen.
Die Gebrüder Morgenthau hier und in St.
Francisko, welche bedeutende Etablissements in
Heppenheim, Lorsch und Umgegend im Betrieb
haben und an 1000 Arbeiter beschäftigen, bauen
gegenwärtig auch hier eine Fabrik, welche in
etwa 6 Monaten mit beiläufig 400 Arbeitern
im Gange scyn dürfte- Es beschäftigt sich dieses
Handlungsbaus meistens und beinahe ausschließ¬
lich mit Export.

O e st r e i ch.
Wien,  23 - Febr. Wie aus Konstantinopel

gemeldet wird, macht die Pforte bedeuiende Vor¬
bereitungen, um bei Beginn der schönen Jahres¬
zeit den Feldzug gegen die Montenegriner
zu eröffnen.

Mantua,  9 . Febr. Trotz alles in Italien
sich kundgevenden Enthusiasmus in Folge der
Gnadenakte Sr . Mas- des Kaisers, herrscht seit
gestern hier in Mantua eine äußerst feindlrche
Stimmung gegen das Militär, na nentlich gegen
die Offiziere, welche durch einen anfangs unbe¬
deutenden, in feinen Folgen aber bedenklichen
Konflikt zwischen einem k. k. Offizier und einem
hiesigen Bürger hervorgeruien wurde.

Hefsrn -Darmstadt
Darmstadt.  Die Bank kür Handel und

Industrie hat sich mit der Verwaltung der hessi¬
schen LudiDi'gsbahn l Mainz Aschaffenburgt, so¬
wie mit mehreren hiesigen Privaten geeinigt,
um die hiesige Maschinenfabrik  und Eisen¬
gießerei des Herrn Rößler  in eine Aktiengesell¬
schaft umznwandeln und mit vermehrtem Be¬
triebskapital in größerem Maßstabe zu betreiben.

Ausland.
Schweiz.

Sch affhausen.  Nach dem „Anzeiger am
Rhein" soll die Nherafallbahn den 20. März
znm ersten Mal mit den Lokomotiven befahren
werden.

Miszellen.

Der Winterschlaf der Thiere.
(Fortsezung.)

Soviel von dem Einwintern der Säugethiere. Die
Vögel haben keinen Winterschlaf, denn Alles was von
winterschlafenden Schwalben erzählt wird, scheint uns —
auch wenn es oft von den ersten wissenschaftlichen Autori¬
täten angeführt ist, — auf unverbürgten Thatsachen
oder falschen Wahrnehmungen zu beruhen. Den Vögeln
hat der allmächtige Schöpfer einen andern Jnstinktstrieb
zum Schuz gegen das Ungemach der strengen Jahres¬
zeit eingepflanzt, nämlich den Wandertrieb, der sie im
Herbste drängt , sich zu ungeheuren Flügen zusammen-
zuschaaren und nach wärmeren Regionen zu fliegen.
Daß aber in einzelnen Fällen auch einzelne Individuen
von eigentlichen Zugvögeln bei uns überwintern, z. B.
Uferschwalben, Staare , junge Kukuke, davon hat man
mehrfache wohlverburgte Beispiele.

Anders ist es mit den Amphibien und Repti¬
lien . Was von ihnen in den kälteren und gemäßigten
Zonen der Erde vorkommt, das verbringt die strenge
Jahreszeit in einem Zustand starren Winterschlafes.
Die Landschildkrötewühlt sich im Spätherbst in Gärten rc-
ein Loch in schiefer Richtung in den Boden , verkriecht
sich darein und geht so vergraben in einen Zustand von
Lethargie über. Während ihres Winterschlafes hört die
Verdauung bei ihr gänzlich auf , und schon mehrere
Wochen vor dem Einschlafen weigert sich die Schild¬
kröte Nahrung zu sich zu nehmen.

Schlangen sind zwar sonst sehr ungesellige Thiere»
aber sie überwintern doch zuweilen, wie z. B. die
Ringelnatter, die Kreuzotter und die Blindschleiche, in
Gesellschaften von beträchtlicher Anzahl, welche sie auS
verschiedenen Standorten nach einem gemeinsamen Ver¬
steck( etwa einem tiefen Loch unter Baumwurzeln, einer
Höhlung unter Hansen Brennholzes, unter Hecken oder
Gestrüpp u. dgl. m.) begeben und sich zu besserer Er¬
haltung eines gewissen Wärmegrades, in einander ver¬
schlingen und zu einem Knäuel zusammenrollen. Unsere

> Frösche, Kröten, Salamander , der gefleckte Erdmolch
und andere Amphibien unserer Fauna suchen sich eben¬
falls beim Herannaben des Frostes Winterquartiere und
gehen darin in einen Zustand völliger Erstarrung über.
Zu ihrem Versteck wählen sie meist den Schlamm am
Boden unserer Gewässer, wo sie nicht allein in einer
gleichmäßigen, wenn auch niedrigen Temperatur erhalten
werden, sondern auch vor jeder äußern Verlezung sicher
sind. Hier schaaren sie sich in Massen zusammen und
umschlingen sich so dicht, daß sie beinahe nur einen
einzigen Knäuel bilden. Bei herannahendem Lenze taffen
sie einander los , tauchen aus ihrem Verstecke auf und
beginnen von Neuem ihr IhättgeS Leben. Wie die
Frösche rc. in diesem Zustande und Medium, wo doch
alle Möglichkeit des Athmens aufhört, am Leben bleiben
können, ist noch nicht erklärt und gehört eben auch in

^ den Bereich der großen Naturgeheimniffe. Bei den Am¬
phibien nnv Reptilien ist die Erstarrung im Winterschlaf
noch vollständiger, als beiden Säugern ; sie erscheinen
wie gefroren; jede Spur von Athmung fehlt; der Ueber-

' gang aus der Erstarrung zum Leben ist anscheinend
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plözlich, ruckweise, wie ein elektrischer Schlag. Kälte
allein, selbst künstliche, versezt sie, die kaltblütigen Thiere,
in jene Todtenstarre, was bei den winterschlakenden
Säugethieren nicht der Fall ist.

Selbst die größeren Schlangen Nordamerika'^
z. B. die Klapperschlangen, sind dem Einwintern unter¬
worfen. Die Süßwaffer- und die MeereSschildkröten
dagegen scheinen vor der Kälte auszuwandern, wie die
große Meerschildkröte überhaupt auch zum Zweck des
Eierlegens einen merkwürdigen Wandertrieb und Orts¬
sinn verräth und Hunderte von Meilen weit zu ihren
gewohnten Brutpläzen zieht. Von den Echsen und Halb¬
echsen anderer Zonen, z. B. von dem kroteus nnZui-
oeus der unterirdischen Höhlen Kärnthens, von dem
^mxkiuina. von Georgien und Florida , ist bezüglich des
Einwinterns noch gar Nichts bekannt. Dagegen weiß
man von dem fischartigen l-exiäosiren des Gambia¬
stromes im heißen Afrika, daß er sich in einer gewissen
Jahreszeit im Schlamme vergräbt und erstarrt und in
diesem Zustande mehrere Monate verbleibt, was jedoch
nicht mit dem Begriff des Sommerschlafes mancher
Thiere der Tropenländer zusammen zu fallen scheint.

Wie geneigt unsere Europäischen Reptilien zum
Winterschlafe find, mag daraus entnommen werden,
daß Spallanzanie Frösche, Salamander und Schlangen
in einer Eiögrube in Erstarrung vcrsczte, worin sie vierte¬
halb Jahre verblieben, und dennoch plözlich erwachten,
als man sie dem Einflüsse einer warmen Atmosphäre
aussezte. Kein winterschlafendes Säugeihicr würde eine
so langwierige Erstarrung ertragen haben, sonder» ge¬
storben sepn, — also wieder ein Beweis mehr für den
Unterschied zwischen der Erstarrung der Reptilien und
dem Winterschlafe der Vierfüßler.

(Schluß folgt.)

London bei Frost und bei
Thauwetter.

Wenn in der Hauptstadt Englands nach einer
Reihe von kalten Tagen plözlich ein Witterungswechsel
eintritt , so bedecken sich die Straßen mit einem Mo¬
rast , der vielleicht in keiner andern Stadt der Welt
feines gleichen hat. Der Londoner Schnee ist nicht
weiß, sondern erscheint als schmuzige braun- und grau¬
gelbe Masse, da er die niedrige Steinkohlen- und Ne¬
belschicht passiren muß, bevor er sich auf den Dächern
und Straßen niederläßt. Aus dieser schmuzigen Masse
bildet sich dann beim Thauen ein unbeschreiblich wid¬
riges , farbloses, mit Sans und Kohlenbestandtheilen
gesättigtes, zähes oder breiartiges Gemisch, das die
höchste Potenz des Slraßenschmuzes genannt zu wer¬
den verdient. Und durch diesen Brei bewegen sich alle
die Wagen und Menschen in gewohnter Hast, so daß
das Pfüzenwaffer lustig bis auf die breiten Trottoirs
sprizt und jeder gern zu Hause bleibt, der nicht inS
Freie muß. Dennoch freut man sich in London alle
Jahre , wenn die Eisrinde auf den Flüssen, Teichen
und Kanälen bricht; denn so angenehm die kalte,
trockne Jahreszeit in Deutschland ist, in England ist
man so wenig darauf vorbereitet, daß sie in den be¬
güterten Ständen viele Unbehaglichkeit, bei den ärmeren

Klaffen aber großes Elend hervorruft. In den besten
Häusern schließen Thürcn und Fenster ziemlich schlecht;
das Äaminfeuer wärmt nur Den , der in seiner Nähe
fizt, und selbst dann müßte er , um nicht im Rücken
oder an den Seiten za erfrieren, sich vor dem Feuer
unausgesezt in drehender Bewegung erhalten; geht
Jemand in einen Pelz gehüllt auf der Straße , so kann
er gewiß sepn, auf Schritt und Tritt mit Gelächter
verfolgt zu werden. Im Wagen kommt Niemand weit,
denn die Pferde gleiten bei jedem Tritt aus, weil man
es bet der Seltenheit der Frosttage nicht der Mühe
werth hält so scharf beschlagen zu lassen. Jämmerlich
aber sieht es in den Stuben der Arniuth aus. Alle
Arbeiten im Freien werden eingestellt, so wie das
Quecksilber unter Null finkt; Tausende von Familien,
die auf den Wasserverkehr angewiesen find und von
kärglichem Taglohn leben, kauern frierend vor feuer¬
armen Kaminlöchern, oder stehen bettelnd an den Stra¬
ßenecken, oder hungern verschämt in ihren Dachstuben,
bis mit dem Thauwetter die Stunde der Erlösung
schlägt. Deßhalb freut man sich in London kaum weniger
als in einem ESkimo-Dorfe, wenn ein lauer Südwest¬
wind dem Winterspuk ein Ende macht. Den unaus¬
weichlichen Schmuz der Straßen nimmt man gern mit
in den Kauf, und betrübte Gesichter sieht man dann
nur unter den passionirten Schlittschuhläufern, deren
es mehr alS im höchsten Norden gibt.

Mutterker z.
(von Heribert R a u.)

Der Sterne viele am Himmel steh'n,
Der Wogen Menge zum Meere geh'n,
DeS Oceans wellenumspülten Strand
Bedecken Millionen von Körnlein Sand;

Doch mehr noch als Körnlein, als Wogengebraus,
Als flammende Sternlein am himmlischen Haus,
Kennt Mutterherz Sorgen so bang und so schwer;
Ach Mutterherz, Mutterherz liebt ja so sehr!

Der Sterne viele hoch oben steh'n
Die Fischlein zur Tiefe des Sees grh'n,
Weit zwischen den Alpen da gähnt der Schlund,
Tief schlummert die Perle am Meeresgrund;

Doch tiefer als See und als Meer und als Thal
Als über der Erde der Sterne Strahl.
Birgt Mutterherz Liede, ach Liebe so reich;
Was wäre an Ttefe der Mutterlicb' gleich!

(Kein saures Bier mehr !) Um das Sauer¬
werden des Bieres zu verhindern, geben die Prager
„Erinnerungen" an, senke man eine an einem schmalen
Zwirnband befestigte Marmorkugel durch das Spund¬
loch des Fasses bis auf den Boden desselben. Da diese
Kugel reiner kohlensaurer Kalk ist, so wirkt die freie
Säure in einem Maße, als sie sich erzeugt, auf den Mar¬
mor ein, wird mithin neutralisirt und verhütet so das
Umschlagen und das Sauerwerden des Bieres. Der
Marmor wird bei diesem chemischen Prozesse, außer
wo ihn das Band umschlingt, stark angefreffcn, das
Bier aber bleibt bis zum leztcn Tropfen gut und frisch.

>ted»lti »u. Druck »ud tverlaz der N e e - ' scheu Duchdruckerci io Sleoesbürg.
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